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Die »Passagen«, durch die 
der portugiesische Jour-
nalist Pedro Rosa Mendes 
sowie der deutsche Foto-
graf Wolf Böwig begleiten, 
gehören wohl zu den inten-
sivsten Formen der Ausei-
nandersetzung mit Zusam-
menbruchsregionen, die 
gegenwärtig geführt wer-
den. Zwar gibt es durchaus 
das Bemühen, der durch 
Gewalt und (Bürger-)Krieg 
schwer beeinträchtigten und 
verletzten Lebenssituation 
der Menschen (zum Beispiel 
in Afrika) Aufmerksamkeit 
und Interesse zu schenken, 
aber kaum jemand wagt es, 
eine Teilnehmerperspektive 
zu übernehmen, wie Tho-

mas Gebauer (Geschäfts-
führer von medico interna-
tional) einleitend feststellt: 
»Studie an Studie reiht sich 
in den Regalen der Univer-
sitätsbibliotheken. Von si-
cherer Perspektive aus ver-
fasst, fehlt ihnen zumeist 
der Blick für das, was sich 
vor Ort wirklich ereignet. 
Würde solche Distanziert-
heit nicht hin und wieder 
von Literatur und Kunst 
durchbrochen, die Sicht auf 
die Wirklichkeit und die 
vielschichtigen Leidenser-
fahrungen der Menschen in 
Westafrika wäre von verklä-
renden Kategorisierungen 
und euphemistischen Poli-
tikempfehlungen vollends 
verstellt« (S. 8).

In drei Teilen gibt dieses 
Buch Einblicke in die Le-
benssituation von Men-
schen, die in Guinea-Bis-
seau, Sierra Leone, Liberia 
und Côte d’Ivoire in zum 
Teil grausamste Gewaltex-
zesse, Überfälle, Massaker 
und kriegerische Hand-
lungen verwickelt wurden. 
Pedro Rosa Mendes eröff-
net den Band mit einem 
Beitrag (S. 13–42), der die 
(welt-)politischen und öko-

nomischen Hintergründe 
der nicht enden wollenden, 
chaotischen Kriegswirren in 
Westafrika herausarbeitet: 
»Die Naturschätze Westafri-
kas – Diamanten, Gold, Ei-
senerz, tropische Hölzer, 
Kautschuk, um das Erdöl im 
wahrsten Sinne des Wortes 
off-shore aus dieser Diskus-
sion herauszulassen – sind 
Ursache, Beweggrund und 
Mittel des langen regionalen 
Kriegs, eines Krieges, der 
nicht um des Sieges willen, 
sondern seiner Lukrativität 
wegen geführt wird« (S. 21). 
Unter dem Titel »Was Men-
schen tun« (S. 43–82) prä-
sentiert Wolf Böwig in 
Wort und Bild einen Fo-
toessay, dessen Moment-
aufnahmen berühren und 
erschüttern. Anschließend 
lässt Pedro Rosa Mendes 
durch eine Reihe kleinerer 
Geschichten, Interviews, 
Kurzberichten und Stel-
lungnahmen (S. 83-193) Er-
fahrungen zur Sprache kom-
men, die eigentlich kaum 
auszusprechen sind: »Der 
Bürgerkrieg hat als Erbe ein 
Trauma hinterlassen, das 
sich in den Tausenden von 
Verstümmelten offenbart, 

die keine Hände, Füße, 
Ohren, Nasen oder Lippen 
mehr haben« (S. 125). Das 
Buch und seine Botschaft 
ist zutiefst beklemmend, 
und dennoch vermittelt es 
so etwas wie ein »Schwarz.
Licht« der Hoffnung, weil 
das ausgesprochen werden 
kann und darf, was ist – und 
zwar nicht mit den Mitteln 
eines Sensationsjournalis-
mus, für den das Leid von 
Menschen nur Mittel zu 
einem zweifelhaften Zweck 
ist, sondern aufgrund eines 
Anspruchs von Menschlich-
keit, ohne den auch inter-
kulturelles Philosophieren 
sinnlos wäre. Die Verbun-
denheit, die die Bilder und 
Texte dieses Bandes – bei 
bleibender Fremdheit und 
Irritation – ermöglichen, ist 
sicher das Wertvollste, das 
hier zum Ausdruck kommt. 
»Es ist wichtig, eine Vorstel-
lung davon zu haben, dass 
die Landkarten, die Ge-
schichten, die Leben letzt-
lich auf tausenderlei Arten 
unterirdisch, unsichtbar, 
zuweilen auf fatale Weise 
miteinander kommunizie-
ren« (S. 189).

Franz Gmainer-Pranzl
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